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Altern ist in
Fast täglich komme ich an einem

Schaufenster vorbei, in dem Anti-
Aging-Behandlungen angeboten wer-
den. „Anti-Aging“, also eine Behand-
lung gegen das Älterwerden, überlege
ich. – Aber wie könnte das aussehen?
Muss man da womöglich den Perso-
nalausweis oder die Geburtsurkunde
mitbringen? Werden die einer Be-
handlung unterzogen? Denn mal ehr-
lich, eigentlich werden wir alle jeden
Tag einen einzigen Tag älter, nicht
mehr und nicht weniger.

Da hilft es auch nicht, wenn wir die
Zeichen des Alterns, wie zum Beispiel
die ersten oder auch weiteren grauen
Haare gerne mal noch ein paar Jahre
mit etwas Farbe kaschieren, Sport

treiben und modisch gekleidet sind.
Wobei man sich manchmal natürlich
fragt, wozu das Ganze, wo doch die
meisten von uns derzeit ihr Geburts-
jahr sowieso in ihrem Autokennzei-
chen preisgeben?

Dass man es in der Jugend noch
ganz anders sieht, sehe ich gerade an
meinen Söhnen. Denen kann es noch
nicht schnell genug gehen, bis sie
endlich 16 oder 18 sind.

Rein demografisch gesehen, ist Anti-
Aging sowieso gerade out und das
wird, sofern uns keine Pest-Epidemie
ereilt, auch so bleiben. Denn die Le-
benserwartung steigt immer weiter
und im Jahr 2014 geborene Mädchen
sollen ja schon eine durchschnittliche
Lebenserwartung von über 80 Jahren
haben, das heißt, alt werden ist in –
Anti-Aging ist out! Natalie Vielsack

Aufgespürt

Von unserer Mitarbeiterin
Katja Stieb

Dettenheim-Liedolsheim. Man konnte
es den jungen Störchen nicht verübeln,
dass sie ihre plötzliche Freiheit nicht so-
fort ausnutzten und ihre Schwingen
ausbreiteten. Immerhin hatten sie ihr
bisheriges Dasein in sicherer Obhut der
Vogel- und Naturschutzfreunde Detten-
heim verbracht und wussten gar nicht,
wie es ist, im wahrsten Sinne des Wortes
„vogelfrei“ zu sein. Auch der Umstand,
dass sie von ihren „Paten“ kurz vor ihrer
Freilassung minutenlang fest umklam-
mert gehalten worden waren, hatte si-
cher ein Übriges getan.

Jedenfalls zogen es die fünf Adebare
vor, zunächst vorsichtig über die Wiese
zu staksen, bevor sie sich in die Lüfte er-
hoben. „Das hatten wir noch nie, dass
kein Einziger sofort wegfliegt“, sagte
Hermann Geyer, Vorsitzender des
Vereines für Vogel- und Naturschutz
Dettenheim (VVND), der gemeinsam mit
Vereinskollegen und prominenten
Storchpaten die alljährliche Freilassung

der Jungstörche vornahm. „Aber die
Tiere müssen sich ja erst einmal orien-
tieren in ihrer neuen Umwelt.“

Zum 19. Mal in Folge wurden in Ruß-
heim innerhalb des Weißstorchprojekts
Jungstörche in die Freiheit entlassen.
Wie immer waren Unterstützer und
Förderer des Projekts als Storchenpaten
benannt worden und begleiteten ihr Fe-

dervieh auf dem Weg in ein neues Leben.
Auch Gisela Splett (Grüne), Staatsse-
kretärin im Ministerium für Verkehr
und Infrastruktur, ließ es sich nicht neh-
men, ihren Patenstorch höchstpersön-
lich freizulassen und damit ihre Wert-
schätzung für das Weißstorchprojekt
auszudrücken.

Dieses sei im Übrigen eine Erfolgs-
story, die im nächsten Jahr zu Ende ge-
hen werde, wie Hermann Geyer erklärte:
„Wir werden im Jahr 2015 zum letzten

Mal junge Weißstörche freilassen, weil
unser Ziel, eine stabile Population zu
schaffen, erreicht ist.“

Inzwischen sei der Bestand vergleich-
bar mit dem der 1950erJahre – auch
wenn die Lebensräume weitaus be-
schränkter seien. „Hier muss man an die
Politik appellieren, dafür Sorge zu tra-
gen, dass die Tiere nicht weiter einge-
engt werden“, erklärte Geyer, der auch
darauf verwies, dass das Bild des
Weißstorchs im Begriff sei, sich negativ
zu entwickeln. „Manche Leute haben
den Eindruck, dass es schon wieder zu
viele Vögel gibt und fühlen sich durch
sie gestört. Der Schein trügt aber: Die
Störche sammeln sich nur naturgemäß
in Verbünden, bevor sie wegfliegen.“

Auch dürfe man nicht vergessen, dass
nur einer von zehn Störche aus dem
Winter-Exil zurückkehre: „Die meisten
sterben an Stromschlägen“, so Geyer,
der ein bisschen wehmütig den fünf
Jungstörchen nachblickte. „Statistisch
gesehen kommt von ihnen also keiner
zurück. Aber wir alle drücken ihnen
trotzdem fest die Daumen.“

LETZTE STREICHELEINHEITEN vor dem Abflug in die Freiheit: Manfred Werner, Gisela Splett, Hermann Geyer, Lothar Hillenbrand,
Johannes Meinel, Jürgen Hofmann und Beate Fröhlich (von links) geben fünf Weißstörche in Rußheim frei. Foto: Stieb

Bestand entspricht
heute dem der 1950erJahre

Stabile Population erreicht
Das Weißstorchprojekt des VVND läuft im nächsten Jahr aus

Donnerstag fällt
Sprechstunde aus

Stutensee-Staffort (BNN). Die für
Donnerstag, 14. August angekündigte
Sprechstunde des Ortsvorstehers in
Staffort fällt wegen Terminüberschnei-
dungen aus, teilt die Verwaltung mit.

„Nachtwandler“
verwechselt Haus

Graben-Neudorf (BNN). Ein 47-Jäh-
riger aus Graben-Neudorf hat am
gestrigen Sonntag gegen 2 Uhr beim
Versuch, in seine Wohnung zu gelan-
gen, das Haus verwechselt. Er ver-
suchte vielmehr die Tür zum Dienst-
gebäude des Polizeipostens in Gra-
ben-Neudorf zu öffnen, was nicht ge-
lang, berichtet das Polizeirevier Phi-
lippsburg. Offenbar aus Wut über sei-

ne misslungene Heimkehr schlug er
eine Scheibe ein, verletzte sich dabei
an der Hand und richtete einen Scha-
den in Höhe von etwa 500 Euro an, so
die Polizei weiter.

Nach Hinweisen von Zeugen, die den
Mann als äußerst aggressiv beschrie-
ben, und Verfolgung einer Blutspur
konnte der Mann in seiner Wohnung
angetroffen und zur Behandlung dem
Rettungsdienst überstellt werden.

Ein bei dem „Nachtwandler“ vorge-
nommener Alkoholtest ergab laut Po-
lizei einen Wert von zwei Promille.

Chancen für Kreativität
Neues Programm der Kunstgemeinschaft Linkenheim

Von unserem Redaktionsmitglied
Martina Schorn

Linkenheim-Hochstetten. Das KuGeL-
Team hat es wieder geschafft, (fast)
pünktlich zum Beginn der großen Ferien
das neue Programm vorzustellen. Wieder
bietet die Kunstgemeinschaft Linken-
heim (KuGeL) Kurse in den verschie-
densten Kunstrichtungen und für jede
Generation.

„Überall auf der Welt beschäftigen
sich Menschen mit der Umsetzung krea-
tiver Ideen, sei es aus purer Langeweile
oder aber aus einem tiefen inneren
Wunsch heraus“, schreibt KuGeL-Che-
fin Maria Lange in ihrem Vorwort.

Die wenigsten ahnten, dass auch in ih-
nen ein kleiner Picasso, Hundertwasser
oder da Vinci stecke. Diese waren nicht
nur Maler, sondern
ebenso Keramiker,
Bildhauer, Druck-
grafiker oder Phi-
losophen, Physiker,
Architekten und
Dichter. Sie alle haben experimentiert –
ganz nach ihren Möglichkeiten, erläu-
tert Maria Lange. Sie haben sich mit ei-
ner Sache intensiv auseinandergesetzt
und lange studiert. Entscheidend dabei
war aber stets das Tun.

Um festzustellen, ob etwas Spaß macht
und einen herausfordert, müsse man es
nicht zwangsläufig studieren. Um seine
Ideen in die Tat umsetzen zu können, sei
es aber unerlässlich, dass man sich in
eine Sache hineinarbeite.

„Man läuft in Baumärkte, in den Fach-
handel und in sonstige Läden, um für
teures Geld all die Materialien zu kau-
fen, die man denkt, für seine Ideen zu
benötigen. Und dann steht man plötz-
lich da, in Unkenntnis der Anwendung

der verschiedenen Produkte und Werk-
zeuge und hat viel Geld und Zeit schon
im Vorfeld investiert. Und dann kom-
men noch tausend Fragen auf. Eigent-
lich wollte man nur Spaß und Erfolg
haben und nicht alle Fehler nochmal be-
gehen“, schreibt Maria Lange weiter.
Dafür gebe es das „KuGeL-Rundum-
sorglos-Kurspaket“.

Jeder Teilnehmer finde in den angebo-
tenen Kursen alles vor, was er benötigt,
also von Farben und Materialien, über
Werkzeuge bis hin zum Arbeitskittel
und das Know-how der Kursleiterinnen
und -leiter dazu.

Der Reigen der KuGeL-Angebote im
Atelierhaus in der Karlsruher Straße 24
in Linkenheim beginnt am 16. Septem-
ber mit einem Kurs unter dem Titel
„Verfilzt nochmal“. Airbrush-Technik

und Acrylmalerei
sind ebenso wieder
im Programm ent-
halten wie künstle-
risches Gestalten
mit Stahl, ein

Holzschnittkurs oder eine Holzwerk-
statt. Mit der Transparenz der Farben
beschäftigt sich der Kurs Malen für
Fortgeschrittene, geleitet von Maria
Lange. Wer sich für die Themen Radie-
rung oder Arbeiten mit Speckstein inte-
ressiert, ist bei der KuGeL ebenso an der
richtigen Adresse, wie diejenigen, die
gerne mit Ton arbeiten möchten. Auch
für Neueinsteiger in die Welt der Male-
rei gibt es ein Angebot: Malen für An-
fänger.

Auch ganz junge Gäste haben in der
Kunstgemeinschaft einen Platz. Sie
können ihren Ehrentag in der KuGeL
begehen. Die traditionellen Kinderge-
burtstagsfeiern gehören auch wieder ins
Programm.

Die Kurse starten
am 16. September

Klassik wird weiter im Mittelpunkt stehen
Thomas Jehle und Stefan Burkhardt wollen neue Publikumsschichten für das Festival erschließen

Der Verein Weingartner Musiktage
Junger Künstler hat seit diesem Jahr
zwei neue Vorsitzende: Der Pianist und
Arrangeur Thomas Jehle jazzte in
Weingarten bereits mit dem Thomas
Jehle Quartett. Er ist stellvertretender
Geschäftsführer bei der Künstleragen-
tur Concertina sowie in den Bereichen
Musik-, Kultur- und Eventmanage-
ment. Zudem ist er in der Musikver-
mittlung und im Musikmarketing tätig.
Außerdem ist er
Personal Manager
von Startrompeter
Reinhold Fried-
rich, dem Gründer
und künstleri-
schen Leiter der Musiktage. Der Kon-
trabassist Stefan Burkhardt studiert
derzeit zusätzlich zu seiner Tätigkeit
als Fotograf und Webdesigner Kultur-
und Medienmanagement. Mit der neu-
en Doppelspitze sprach unser Redakti-
onsmitglied Jörg Uwe Meller.

Ich habe gerade einer Kollegin er-
klärt, dass Sie die Vorsitzenden
des Vereins Weingartner Musikta-
ge Junger Künstler sind, und sie
meinte: Die sind aber noch jung.

Stefan Burkhardt (lächelt): So jung
sind wir gar nicht mehr.

Immerhin jünger als das Festival.
Die Musiktage sind Jahrgang
1980, Sie beide sind Jahrgang
1985. Wie viel Respekt haben Sie
vor dem Älteren?

Stefan Burkhardt: Das ist eine Mittel-
lage. Der Respekt vor dem Festival ist
einerseits enorm. Das Festival ist nach
35 Jahren gut etabliert, die Leute ar-
beiten mit Herzblut daran. Ohne dieses
ehrenamtliche Engagement gäbe es das
Festival gar nicht. Respekt heißt aber
nicht, dass wir nicht was Neues ansto-
ßen und neue Publikumsschichten er-
schließen wollen.
Thomas Jehle: Unser Engagement in
dieser Richtung fällt auf fruchtbaren

Boden, weil Reinhold Friedrich als
künstlerischer Leiter immer bereit
ist, etwas Neues zu probieren. Wir
bringen unser Netzwerk mit, wir ha-
ben gute Kontakte nach Karlsruhe, zu
jungen Musikern und zu einem jun-
gen Publikum.
Stefan Burkhardt: Allein schon die
Veranstaltungsorte sind ja unge-
wöhnlich und respektlos: Ein Preis-
trägerkonzert des ARD-Wettbewerbs

auf hohem Niveau
hat in einem Au-
tohaus stattge-
funden, der Echo-
Preisträger Se-
bastian Manz ist

dort aufgetreten. Die Akustik ist er-
staunlich gut. Der „Goldene Löwe“
ist eine urige Örtlichkeit. Und ein Ge-
wächshaus ist auch kein alltäglicher
Veranstaltungsort für Konzerte. Wir
haben bisher immer großes Lob ge-
hört, was die Veranstaltungsorte an-
geht.

Wie lange kennen Sie beide sich
schon?

Thomas Jehle: Wir haben unser Stu-
dium an der Musikhochschule Karls-
ruhe beide im Oktober 2005 begon-
nen. Wir haben beide Klassik stu-
diert, er Bass, ich Klavier.
Stefan Burkhardt: Zusammen ge-
spielt haben wir erstmals 2006 in der
Big Band der Hochschule, unter Peter
Lehel, später haben wir in dem aus
Mitgliedern der Big Band be-
stehenden Jazzensemble
gespielt. Seit 2009 sind
wir zusammen mit dem
Thomas Jehle Quar-
tett unterwegs.

Werden Sie
dem Festival
eine neue
Ausrich-
tung geben?

Stefan Burk-

Wir haben Respekt vor dieser Aufgabe.

Fühlen Sie sich durch Ihr Budget
eingeschränkt?

Thomas Jehle: Wir haben auf jeden Fall
nicht zu viel Geld, aber ausreichend.

Dank unserer
Sponsoren und der
Eigeninitiative
unserer Mitglieder
können wir sehr
gut arbeiten.
Stefan Burkhardt:

Die Künstler kommen uns bei den Ga-
genverhandlungen entgegen, weil sie
die Idee des Festivals gut finden.

Die Vorbereitungen für 2015
müssten schon laufen.

Thomas Jehle: Wir sind mit Reinhold
Friedrich schon heftig am Planen.
Nächstes Jahr gibt es das Festival 35
Jahre. Da kann man sich auf einiges ge-
fasst machen.
Stefan Burkhardt: Wir haben schon
außergewöhnliche Ideen, die wir 2015
verwirklichen wollen.

hardt: Wir bringen zwar den Jazz-
und Popbereich in das Festival ein,
aber zentral wird immer die Klassik
bleiben, auch durch den künstleri-
schen Leiter Reinhold Friedrich, der
in der Klassik zuhause ist.
Thomas Jehle: Wir haben ja bereits ei-
nen Versuchsbal-
lon mit Jazz in
Weingarten ge-
startet, wenn
auch außerhalb
des Festivals, und
waren recht zu-
frieden. Ob das Publikum mitzieht,
wird sich dieses Jahr zeigen. Die Re-
sonanz im Verein auf das Programm
war einhellige Zustimmung.

Wie lässt sich die Vorstandsarbeit
insgesamt an?

Stefan Burkhardt: Es läuft in der Pra-
xis nicht immer so, wie es im Buch
steht. Die Musiktage sind zwar ein
kleiner Verein, aber ein planerisches
Großprojekt und sehr zeitaufwendig.
Thomas Jehle: Wir sind beide selbst-

ständig. Wenn wir
am Festival arbeiten,

bleiben andere Sa-
chen liegen.
Stefan Burkhardt:
Aber wird sind
darauf eingestellt.

DOPPELSPITZE: Stefan Burkhardt und Thomas Jehle sind die neuen Vorsitzenden des Vereins Weingartner
Musiktage Junger Künstler. Foto: Kochanek
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